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St.-Ulrichs-Orte 1m deutschen Sprachraum
ıne NamenNns- und siedlungsgeschichtliche Studie

Von Adolf£ ayer

Der Name des hl rtich WAar un! ist nicht NUur e1in beliebter Personenname,
sondern auch ein auffallend häufiger UOrtsname Das zeigt die folgende Studie.
S1e bringt zunächst eine Zusammenstellung der UOrtsnamen, 1n denen der Name
* Ulrichs fortlebt, un! leitet daraus siedlungsgeschichtliche Folgerungen ab
Vor allem die Verbreitung, Gründungszeit un Größe der Ulrichsorte lassen
manche bemerkenswerte chlüsse T4 WECLLN auch leider für die außerhalb des
süddeutschen un! österreichischen Raumes gelegenen Ulrichsorte me1ist nähere
Angaben ZUT Entstehungsgeschichte fehlen.

{[IDIie Ulrichsorte gehören jener VO  D UOrtsnamen, die ihre Herkunft
1m allgemeinen eich bestimmen lassen. Der Personenname Udalrich Ulrich],
den sı1e tragen, kommt bereits 1n althochdeutscher Zeıt verhältnismäfßig oft VO  H

Be1 ihm handelt 6S sich eine Zusammensetzung zweiler germanischer WöÖr-
teI, nämlich VOoONn odal und rich, W as „teich Erbe‘“ bedeutet). Der Name trıtt
besonders bei den Vorfahren und der weilitverzweigten Verwandtschaft des hl
Ulrich immer wieder auf?. Als Ortsname wird 61 dann ach der Heiligsprechung
des Bischotfs Ulrich 993) SCINC gewählt

Allerdings ist 11UT eın eil der Ulrichsorte nach dem hl rich benannt, eın
anderer eil tragt den Namen irgend e1InNnes Gründers oder j1ediers mi1ıt dem Na-
inen Ulrich Das orf Ulrichsberg 1in Oberösterreich, das ZW al St rich als KI1r-
chenpatron hat, trägt beispielsweise seinen Namen nach dem Gründer der Sied-
lung, dem Propst rtich 11304—1338] des Prämonstratenserstifts Schlägl 1m
Mühlviertel? Das gilt ohl auch für die Orte mit den Namen Ulrichsgrün (IGe
meinde 1n der Oberpfalz]), Ulrichholz Weiler 1m Kreis Bad Reichenhall], IM-
richsreut (Gemeinde Wilhelmsreut, Niederbayern], Ulrichsried |Gemeinde Mar-
tinszell, Niederbayern] und für Ulrichschwimmbach4. Auch die Orte Ulrichs-

Vgl Weitlauff, Der hl Bischof Udalrich VON Augsburg Jahrbu des ere1ins
für Augsburger Bistumsgeschichte Jg.) 1973,

Vgl Bühler, DIie Vorfahren des Bischofs T1' VO  - Augsburg (Jahrbuch des
Historischen ereiıns Dillingen 75 Jg.) 1973, 16—45

Schifimann, Historisches Ortsnamen-Lexikon des Landes Oberösterreich. Ergän-
zungsband, München-Berlin 1940, 459; ‚uger, Das Prämonstratenser-Stift Schlägl
1mM Mühlviertel, Oberösterreich, SM AufÄfl., Linz 1958,

Nach dem Statistischen Orts-Lexikon des Königreichs Bayern.



10 Layer

halben an der Ilm bei Weimar| und Ulrichsfelde bei Olp 1ın Pommern], die
beiden Ulrichstein 1n Hessen und die Ulrichstal 1n Böhmen früherer Bezirk 'Tet-
schen), Polen (polnisch Urlikowo Teil VO  3 Glemboczek| un! Estland (Urdja/
Wierland) SOWI1e Ulrich (Kreis Omsk, ayon Ljubinskij) 1n Sibirien un! (
rı  S  ag un! Ulrichowitz 1n der TIschechoslowakei dürften miıt St. Ulrich un:
seliner Verehrung aum iun haben?®.

Anders ist 1es bei St.-Ulrix-Capelle, einem ortf bei Brüssel 1ın Belgien, das
fitenbar seinen Namen einer Ulrichskapelle verdankt®.

Miıtunter wurden auch Ulrichsnamen bei Orten mıit der eıt bis ZUT Unkennt-
ichkeit verändert. Bei Jedelhausen früher Udilhausen| 1 Landkreis Neu-Ulm
würde 18958  5 aum noch das Bestimmungswort VO  - dem Personennamen T1
ableiten?. Auch der Ulberg bei ÄShren (Landkreis onau-Ries) 1st wahrschein-
lich eın Eulenberg, wWw1e InanJsondern eine Abkürzung VO Ulrichs-
berg; enn Ww1e auf dem Ulrichsberg 1n Neresheim stand 1er bereits 1 Muiıt-
telalter e1n Kloster mit St rich als Patron. Heute erinnert daran och die
Ruine Ulrichskapelle auf dem Ulberg®. Verschiedene Ortsbezeichnungen stehen
11UT mittelbar mit dem Personennamen S+t rtich 1n Beziehung, weil s1e nNnam-
lich als Besitzungen des Klosters St Ulrich un! fra Augsburg ihre Namen
erhalten haben So hie{fß 1 Jahrhundert (urkundlich 1335] e1in Flurstück 1n
ugsburg St Ulrichsanger, außerdem gab CS dort eın Ulrichskapelltor. St U
richsholz Nannte INn  w 1428/29 ein Waldstück des Klosters bei Bergheim VOT
ugsburg. Eın St. Ulrichsbach wird Ta westlich VO  D Augsburg unweIılit der
Schmutter bei Maingründel-Rommelsried| 1n einem Verkaufsvertrag erwähnt?.

In die nachstehende Zusammenstellung der St.-Ulrichs-Orte sind die Namen
aufgenommen, die sich miıt großer Wahrscheinlichkei VO dem Namen St Ul
rich herleiten. Diese sind:

In Bayern:
S Ulrich, Gemeinde Knittelsbach, eine Einöde südlich VO Dinkelsbfihl mi1t

einer Walltfahrtskirche ZuU hl Ulrich Ein St Ulrichsberg wird erstmals 1n der

Nach Kredel Thierfelder, Deutsch-Iremdsprachiges (fremdsprachig-deut-sches] Ortsnamenverzeichnis, Berlin 193L, 3L, 439, 54I1, SOI
6  6 Nach Harder, 1n St. Ulrichsblatt r Jg., 1958, Nr. 26, 421—424.Vgl Matzke, Z Siedlungsgeschichte des Landkreises Neu-Ulm (A Konrad,Zwischen Donau un: er Der Landkreis Neu-Ulm 1n esund Kunst) Weißen-

horn 1972,
Horn, Landkreis Donauwörth Die Kunstdenkmäler VO  . Bayern. Regjierungs-ezirk chwaben ITI} München 19L 525

9  M 1pper, Die Urkunden des Reichsstiftes St. YT1! un Aftra 1n Augsburg 1023bis 1440, Augsburg 1956, FA 204, 244, Z Puchner, Die Urkunden des Klosters
Oberschönenfeld, Augsburg 1953, 53
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Mıiıtte des Jahrhunderts erwähnt. Die Wallfahrt blühte VOI allem 1 I8 Jahr-
hundert auf, nachdem 1700 die jetzıge irche gebaut worden warl!%®

St TICH, Gemeinde Krapfenau, auf dem Ulrichsberg südöstlich V{  D eucht-
WAaANSCHIH, dessen Stift Ort 1 I Jahrhundert begütert WAal. Als eın eiler mit
eiıner Ulrichskapelle ist Öt rtich 1426 beurkundet1!.

UlIrichskapelle, eine Ruine auf dem Ulberg bei Söhren (Landkreis LDonau-
Ries], erinnert eın Benediktinerinnenkloster, das I1I44 VOIl Irich Marschall
VON ( 6  erg gegründe und y 1 Bauernkrieg ZerstOr wurde!?.

richsberg bei Deggendorf, Gemeinde Alberting, geht auf den kaiserlichen
Ministerialen Irich VO  - odısham oder zurück, den Heinrich als
Vogt für die Güter des tiftes Niedermünster einsetzte Nach ihm un! seinem
gleichnamigen Sohn inan den Berg, auf dem s$1e ihre Burg un eine dem

Ulrich geweihte Kapelle erbauten. DIie Wallfahrtskapelle War früher ein viel-
besuchtes Ziel der Pilger, heute ist Ulrichsberg eın tiller Weiler!.

UlIrichshögl, Gemeinde Ainrıng (bei Bad Reichenhall), WAarTr einst 1m Besıtz des
Domkapitels alzburg. { die gotische tarrkirche Öt Ulrich mit romanischen Re-
sten un! einer guten Ulri  sfigur aUus dem späten x Jahrhundert welst das
kleine ortf als alte Stätte der Ulrichsverehrung aus14

In Oberösterreich:
+ tich bei Senftenbach, Bezirk Obernberg, jegt 1 Innviertel, das 1776

VON ayern ÖOsterreich kam Der Ort 1st eine Gründung der Graten VO  a

Schaumburg, denen auch Stift Wilhering seine Antänge verdankte. Urkundlich
Laäßt CT sich 1Ns Jahrhundert zurückverfolgen. Wiıe viele andere Ulrichsorte
rhielt seinen Namen ohl VON einer Ulrichskirche, die bereits 1270 SENANNT
WIird. In ihr rief die bäuerliche Bevölkerung einstmals St. Ulrich Hilfe
Ungeziefer, insbesondere Ratten, 1785 wurde die Kirche}
1790 abgebrochen‘?®,

Mader, Stadt Dinkelsbühl miıt 1NS! VO  5 St ı8l (Die Kunstdenkmäler
VO  - Bayern. Regierungsbezirk Mittelfranken 1V] München 193L1L, 122—12)5 Gebess-
ler, Stadt un! Landkreis Dinkelsbühl (Bayerische Kunstdenkmale XV] München 1962,

188
11 Steichele, Das Bisthum Augsburg Bd ILL, Augsburg 1872, 354, 376, 399

Horn |\wie Anm
Fink, DIe außere un innere Entwicklung der Stadt Deggendort (Festschrift

Z 1200jährigen ubılaum der unmittelbaren Stadt Deggendorf] Deggendorf 1950, 56;
Krifß, Die Volkskunde der Altbayrischen Gnadenstätten Bd IL, München-Pasing 195 5y
121

Dehio—E Gall, andbuc!| der Deutschen Kunstdenkmäler. Oberbayern, Mün -
chen-Berlin 1952, 45 O;esOrtsverzeichnis für ayern, 1964, 5Sp LA

Schifmann \wie Anm 3) Linz 1935, 326; ugIl1tz, Österreichs Cnaden-
tatten 1n ult un Brauch, Bd Oberösterreich un! Salzburg, Wien 1958, 114.
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St Ulrich Mühlkreis, Bezirk Neuftfelden heißt Volksmund Gad Ura Ur:-
kundlich läßt sich die Siedlung se1it dem spaten Jahrhundert nachweisen Da
jedoch einzelne gad-Orte der Gegend schon 1113 geENANNT werden, dürfte dieser
Ulrichsort bereits elften Jahrhundert entstanden SC11I1 Er bildet 611e Ge-
meinde, der noch kleinere Ortschaiften gehören!®

Ulrich bei eyr 1St Cc1nN Ort das sich urkundlich se1it L176 nachweisen
aäßt Früher gehörte CS dem der ähe gelegenen Benediktinerstift (3ar-
Sten 1ne Ulrichswallfahrt bestand bei dem spätgotischen Bau der Ptarrkirche
bis 10S I8 Jahrhundert Zusammen I1T 7zehn kleineren Ortschaften bildet
St Ulrich bei eyr heute C1NC stattliche Gemeindel?

ST Tich Gemeinde St Laurenz, liegt bei Altheim Ööstlich VO  - Braunau
Inn 1249 1St dort 616 irche ZU hl Ulrich „ultra flumen Marichluppe“ be-

DiIie Ortschaft selbst 1sSt ohl noch älter18

ST rich Gemeinde Lengau Bezirk Mattighofen, Trhielt die irche
VO Stift Mondsee 1: 10 Im I6 1363 wird der Ort ar „sand
Ulrei genannt DIe alte tichskirche wurde 17855 beseitigt!?

Ulrich Gemeinde un! Bezirk Öt Florian, 1St C1INeEe Filialkirche Tillysburg
bei NNs Wahrscheinlich handelt CS sich bei ihr C1Nc ründung des Chor:
herrenstiftes Öt Florian 1574 1St S1IC geENaNNT „San rtich bey Volkerstorf
SiaH Zuekirch SCCH sand Florian‘“®9

St rTich hie{fß nachweisbar seit dem frühen x Jahrhundert C111C Kapelle bei
Mondsee Jetzt tragt S16 den amen Mariahilf£21

In Niederösterreich un Wien

ST Ulrich bei Mistelbach Bezirk Zistersdor hieß früher Neulichtenwarth
Das orf Waldviertel kam NC ber CiMC bescheidene TO hinaus??

Ulrich bei Hauskirchen War früher z vielbesuchte Wallfahrtsstätte Der
Ort 1ST vermutlich ıttelalter entstanden?®

16 Schifimann, Historisches UOrtsnamen-Lexikon des Landes Oberösterreich Ba
Linz 1935, 326; chiftmann (wie Anm 395; Rıtters Geographisch-Statistisches
Lexikon 9. Aulil., Bd., Le1pz1ıg 1906, 1 C]

17 Schiftmann (wie Anm 16| 326; Gugitz wıe Anm 15) 1153 Ortsverzeichnis
VO  - ÖOsterreich Wıen 1930

Schiftmann \wie Anm 16) 326
1iMann \wie Anm 16| Ortsverzeichnis \wie Anm 17)
Schiftimann (wie Anm 16

21 Schifmann (wie Anm 3} 395; Schiftmann (wie Anm 16|
A Rıiıtter (wie 16); Lechner, Donauländer un! Burgenland (Handbuch der

historischen Stätten Österreichs Stuttgart 197/0, 195
x Gugitz (wie Anm 15) Bd Niederösterreich und Burgenland Wiıen 1955, 174
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Ulrichskirchen, Bezirkshauptmannschaft Mistelbach, wird bereits zwischen
1094 un! I1I14 ZU ersten Male urkundlich erwähnt. Den Namen rhielt der
()it VOoO Patron der irche Nach Ulrichskirchen, das schon 1160 eigene Pfarrei
Wal, nNnannte sich eın Adelsgeschlecht Der mittelalterliche Herrschaftssitz eNt-
wickelte sich später ZU ar die Frühzeit des Ortes erinnert die Kirche,
en gotischer Bau miıt einem 1n den unteren Geschossen romanischen Turm®**.

St tTich bei berkirchen wird 1530 als alltahrtskirche erwähnt. Die U:
richsstätte verschwand 1n der Zeıt der Reformation®5.

Sr Ulrich wurde er der VIL Bezirk 1n Wiıen geENAaNNT. Noch heute besitzt
CT eine Pfarrkirche AARE hl Ulrich und einen Ulri  splatz. DIie alte Ulrichspfarrei
Wal se1lt 1302 dem Wiener Schottenstift inkorporiert. DIe Benediktiner dieses
Klosters rieten wahrscheinlich die Walltfahrt bei der Ulrichskirche (jetzt Marıa-
Trost| 1Ns Leben?®.

In Niederösterreich gibt CS noch verschiedene andere Ulrichsorte, bei denen
eıne Beziehung St Ulrich icht sicher ist, die fenbar ihre Namen Von (srün-
dern erhielten, die rich hießen Das dürfte VOT em für die Rodungsorte mit
dem amen Ulrichsschlag 1m Waldviertel un! für die Ulrichs(Ullrichs] 7zutref-
fen Auch Ullreichsberg, eine Junge Ortsgründung, hat mı1t St rich nichts
u  =) Anders ist dies bei der Ulrichskirche, die bis A 18 Jahrhundert 1n dem
Herrschaftssitz 3T  erg 1n der Näh:  '4} VO  w Ullrichs stand?”.

In der Steiermark:
SE rTich 1mM Laßnitztal (Ulrichsberg bei Deutschlandsberg] hatte ursprung-

lich den Evangelisten Markus Patron Bald nach dem ode des hl rich
vollzog sich eın Patroziniumswechsel (vor 1012). Für die irche auf dem Ulrichs
berg 1n Frauenthal tellte 1313 der aps 1n Aviıgnon einen Almosen-Ablaß aul  N
Der Name des Patrons St rich g1.  Ng auch auf den zugehörigen Hof (und auf
den späateren Weiler) ber Der Gutsverwalter nNnannte sich 1144 oOppO Von St
Irich Er wurde ZU. Stammvater des salzburgischen Ministerialengeschlechtes
der Ulricher und seiner Zweige, der Landsberger, Kelzen und Gleinzer. Letztere
saßen I401 auf dem „hof sand Ulreich‘“ Die eIts St rich erhielten
nach ihnen die erren VO Racknitz, die drei Ööte St. Ulrich besaßen
Nach dem Türkeneinfall VvVoxn 1532 6S noch 7zwel öte 15171713 wird der H-

Lechner \wie Anm 25} 591
25 Gugitz (wie Anm 33 175

Schmidt letze, Die Kunstdenkmäler ÖOsterreichs. Wiıen (Dehio-Handbuch|
Aufl., Wien-München 1954, 132; („ugitz |\wie Anm. I5} Wiıen, Wien 1955,
67 ff.; Kosel, St 11l un die chwaben 1n ÖOsterreich uC} des ereins für

Augsburger Bistumsgeschichte Jg) 197/70,
Grell, Die Verehrung des hi T1 VO  w} Augsburg 1 heutigen ÖOsterreich und

In Südtirol, Eigenverlag 1963, 83, 86; Lechner (wie Anm 22} 347 f 510
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richshof als ein „uraltes adeliches Fdelmannshaus“ bezeichnet, das 1675 ZU

chlo „Frauenthal, insgeme1in Ulrich genannt“ ausgebaut wurde. Lange W al

die Filialkirche St. Irich eiıne beliebte Wallfahrtsstätte?8.
+ tTich 1n Greith, Gericht Eibiswald, 1n der Weststeiermark läßt sich seit

etwa 1430 nachweisen. Im Mittelalter Nnannte 11a  - CS auch St Ulrich 1m Ybans-
Wa.  ®) spater St. Ulrich 1n der Kopreini1g. Ausgangspunkt für die stattliche Ro-
dungssiedlung War eine Burg*?,

St Ulrich Waasen, bei Heiligenkreuz (südöstlich Von Graz], 1äfßt sich se1it
dem späten Mittelalter (Filialkirche se1it 1442)] nachweisen. Der Ort ist ein altes
steirisches Wallfahrtsziel un! bildet MmMi1t mehreren kleinen Ortschaften eine Ge-
meinde®®.

\+ Tich Rainerkogel 1st ebentalls eine Wallfahrtskirche unweit VO  w}
( 199 egen der dortigen Quelle ennt inan s1e auch Ulrichsbrunn3!

St Ulrich (Ulrichsbrunn| bei emriach wird se1t der Barockzeit als Wallfahrts
kirche VO  5 den Bewohnern der mgebung geschätzt®?*

St rich ulm]l, südlich VO  3 Anger, wird schon I419 gENANNT. Zeitweise
CS eine vielbesuchte Ulrichswallfahrt®3.

Ulrichsberg heißt eine Anhöhe oberha. des Zisterzienserstiftes Rein, auf der
die Mıtte des ıH ahrhunderts eine Burg mi1t eıner Ulrichskapelle stand

1453 wurde s1e durch ein gotisches Bergkirchlein EISETZT, das Aeneas Silyius
Piccolomini, der nachmalige aps 1US H. 1n Anwesenheit des Kalsers Friedrich
I1L einweihte%4

Ulrichsbrunn, Gemeinde Hartmannsdorf, verdankt den Namen einem TUnN-
NnCN, aus dem früher die Pilger SCINEC tranken. 1e ein kleiner Weiler®®

In Kärnten:

St. Ulrich der Goding, e7z1r Wol{fsberg, stand 1200 dem Patro-

Bracher, Zur ältesten Geschichte der Urpfarre St. Florian der Laßnitz (Blätterfür Heimatkunde. Herausgegeben VO Historischen Verein für Steiermark 46 Jg.) GTraz
1972, 1317135 Griüll, St. II! der Südostgrenze des Reiches (Jahrbuch des Ver-
1Nns für Augsburger Bistumsgeschichte Jg.) 1973, 174 179

Grill, eb  Q, E Rıtter (\wie Anm 16)
Ortsverzeichnis \wie Anm 17) 62 ; Gugıitz \ wie Anm 15) Bd Kärnten und

Steiermark, Wien 1956, 247
31 Gugitz, ebd., I14 f I1 (wie Anm 28) 179

Gugitz, ebd., 248
Gugitz, ebd., LIS
UgIl1tZ, ebd., 228; 71 (wie Anm 28) 17/74.
Ortsverzeichnis |\wie Anm 17| ISteiermark]
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Nnat des tiftes Ossiach. Oftenbar handelt 6csS sich eine hochmittelalterliche
Ausbausiedlung den Ausläutfern der Koralpe®*®,
f Ulrich bei Feldkirchen Wal eıne mittelalterliche Wehrkirche, die 1481 VOIl

den Türken vergeblich elagert wurde. Als Pfarrei ist das ort erstmals I45I
erwähnt?”‘.

r rich Johannserberg ist eine Streusiedlung bei St Johann Brück]l,
Gerichtsbezirk Eberstein, politischer Bezirk Stel

St Ulrich, Gemeinde Marıa Rain, heißt eın kleiner (Iat mit Kirche üdlich VO  }

Klagenfurt®?.
St rtich der Drau, östlich Von Villach, äßt sich se1t 1150 nachweisen.

Kailiser Friedrich bestätigte 1n diesem Jahr dem Patriarchat quileja die Feste
Treften mıiıt em Zubehör, darunter Öt Ulrich %9

Ulrichsberg heißt eine IO15 hohe Gipfelfläche nördlich VO  w Klagenfurt, die
den traditionsreichsten Ulrichsstätten Kärntens 7 In der Völkerwande-

rungszeit Wal auf dem Platz eine Siedlung mMi1t einer frühchristlichen Kirche, die
wahrscheinlich bei der awarisch-slawischen Einwanderung (kurz VOI 600|
grunde g1ing Im Mittelalter Nannte 1nNnal den Berg „DMONS Carantanus“ (Kärntner
Berg], spater Ulrichsberg nach der se1it 1485 nachweisbaren Ulrichskirche auf
dem höchsten un. des Gipftels 1nNne Ulrichswalltfahrt ist 1j1er se1t dem späaten
I5 Jahrhundert bezeugt eute ist die 18597 abgebrannte Ulrichskirche eine
Ruine41

Ulrichsberg el außerdem eine Rotte der Gemeinde Hörzendorf, Gerichts-
bezirk St Veit42.

Im heutigen Jugoslawien:
S + tich bei Windisch Feistritz liegt 1n der Untersteiermark un ist eın Teil

VO  - Tainach. Jetzt heißt CS Svetli Orih%#

St Ulrich bei Schlofß Heilenstein, nordwestlich VO  ; Cilli, wurde ohl 1mM Mit-

Ebd., 4.; TE. (\wie Anm. 27} 69
37 Ortsverzeichnis |\wie Anm. L7} TYe. \‚wie Anm 27] 69

Ortsverzeichnis (wie Anm 171 S E rTe |\wie Anm. 27) 9;  X  er (wie Anm 16]
Ortsverzeichnis \wie Anm 17) (Kärnten]).

40 a  S Geschichte arntens bis 1335, Klagenfurt 1928, 314; Ortsver-
zeichnis \wie Anm 17} 3 (Kärnten)]).

41 Gugitz (wie Anm 30] 10I f.; uter. ]penländer mit Südtirol (Handbu: der
historischen Stätten Österreichs Bd.) Stuttgart 1966, 30OI

Ortsverzeichnis (wie Anm. 17) 16 (Kärnten]).
Kredel-Thiertelder (wie Anm 5} 1053; T1 (wie Anm 28] 180
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telalter der Zeıit gegründet, als der Malteserorden 1 Besitz der Burg Heilen-
ste1n wartt.

+ Tich Se6. der ähe der kroatischen YeNZe, 1st das alte Lesitschno
bei Rohitsch Sauerbrunn®5.

+ Tich bei Leifling 1 Drautal gehört dem Jugoslawien abgetrennten
Teil Kärntensi6.

ST Ttich bei Munkendorf, Bezirkur. liegt 1 Krain“*‘.
St rich bei agor, GCZir Littal, rag jetzt den slawischen Namen Sveti
T

+ rTich bei Bischofslak islowenisch Skofja Loka) steht auf einem Vorberg
des Kreuzberges un! heißt jetzt slawisiert gleichfalls SvetiT

St rich (Sveti Urh) 1 Selzachtal, nordwestlich VO  3 Bischo{fslak, verdankt
seıne Entstehung vermutlich der Missionstätigkeit des Bistums Freising 1 (Ge-
biet Bis:  ofslak50

Ulrichsberg hieß noch Beginn uUuNseres Jahrhunderts ein Ort iın den Ausläu-
fern der Steiner Alpen östlich VO  5 Krainburg®1,

Da das Bistum Freising 1n Kärnten, Kraln, 1MmM Pustertal, 1n der Steiermark un
1n Niederösterreich beträchtliche Besitzungen hatte, geht ohl die Gründung
einer Nza. der erwähnten Ulrichsorte auf die Kolonisations- un: Miss1ions-
tätigkeit seiner Bischöfe und ihrer Öögte zurück®?.

In 110 und benachbarten, Jjetz talien gehörenden Gebieten:
St rtich Pillersee, Gerichtsbezirk Kitzbühel, ist eine ründung der ene-

diktiner des oberbayerischen osters Rott Inn Im Jahre 1073 kam das (1e-
biet den Pillersee UrC| Kalser Heinrich das Stift, das in St Ulrich ein
Priorat errichtete. Dieses wird 1250 erstmals erwähnt. Später der UOrt Mıiıt-
elpunkt der Hotmark Pillersee. Er rag icht LLUT den Namen des hl Ülrich,
auch das Patrozınium der gotischen Kirche (mit angebauter Klosterniederlas-

Ebd. Grill) 180
Ebd.

46 Kredel-Thiertelder |\wie 1053
Ebd
Ebd.; Rıtter (wie Anm 16)
T1 \wie Anm. 28] ISI
Ebd

Baedeker, Österreich, 8 AufÄfl., Leipzig I91O, Karte 240/241.Vgl Zahnbrecher, Die Kolonisationstätigkeit des Hochstifts Freising 1n den
Ostalpenländern, München 1907 ‚Dissertation]
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SUnNg| un! das appen der Gemeinde, e1iIn nach rechts gerichteter silberner Fisch
auf blauem Grund, erinnern ihn 1ne der benachbarten, ber 2000 en
Bergspitzen 1n den Loterer Steinbergen heißt das Ulrichshorn Heute ist St UI-
rich Pillersee eine Streusiedlung mit kleinem Kirchweiler 11967 mMi1t 841 Fin-
wohnern)®3.

+ rTich 1mM Grödental ist eiıne Rodungssiedlung des Hochmittelalters Das
Hochstift ugsburg rhielt 1 IO 099 1 Grödental ausgedehnten Wald
besitz. Auf seinem Tea2. entstanden mit der Zeıt etwa eineinhalb Dutzend Bau-
ernhöfe, die „Augsburger Höfe“ die durch Teilungen auf dreißig anstıegen. Da
das Hochstift Augsburg wesentlich der Besiedlung beteiligt Wäl, rhielt das

Kirchlein der Siedler, das angeblich schon 1 elften Jahrhundert erbaut
wurde, den amen des Augsburger Diözesanpatrons. Dieses Ulrichskirchlein
wird urkundlich 1342 ZU ersten Male genannt Nach ihm rhielt dann, w1ıe
manchen anderen Ulrichsorten, die Siedlung den Namen DIe „Sand (1a
reichs malgraie“ (im Sinne Von iedlung, Viertel, Fraktion)| ist für 1366 be-

Ursprünglich gehörte St rich 1n Gröden Pfarrei ajen un! vAn ( 28
richt Gufidaun, 1655 wurde 6S Kuratıle, 1902 Pfarrei, 1907 Marktgemeinde Die
mittelalterliche irche St. Ulrich mu{fßte 1 I8 Jahrhundert Neubauten (1746/49
un 1793/96) weichen. Heute ist die 1234 hoch gelegene Marktgemeinde St.
Irich dank eiInem Fremdenverkehr kulturelles un wirtschaftliches Zen-
trum des Grödentals 11967 mi1t 3614. Einwohnern)54,

Ulrichsbichl] bei Lienz 1n Osttirol gehört ZUT Gemeinde Amlach Es WAar eine
alte Wallfahrt ZU hl Ulrich. 1ne Figur des Heiligen aus dem 15 Jahrhundert
deutet 28 dafß die Ulrichsverehrung 1n Ulrichsbich] 1Ns Mittelalter zurückreicht.
Die 1968 restaurierte St. Ulrichskapelle Stammt aus dem Anfang des 16 Jahr-
hunderts. ine bei ihr gelegene Einsiedelei wurde Kalser 0Sse. I1 aufge-
hoben5

St rTich be1 Tolmein Isonzo gehört heute Venetia Giulia®®.
Sant Odorico 1n Friaul, Distrikt San Daniele, i1st eine Gemeinde der Provinz

Udine In einer Urkunde VO 1058 wird berichtet, Friedrich, der Sohn
Hochenegg, Die Kirchen Tirols, Innsbruck 1935, 122 f.; artıg, DIie ober-bayerischen Stitfte Bd F München 1935, ff.; Dehio, Handbuch der Kunstdenk-mäler 1n den Donau- un Alpengauen Bd Salzburg, Tirol und Vorarlberg Aufl,.,Wien-Berlin 1943, 193; .Te. (wie Anm 27 I8S, 34, 60; Widmoser, Tirol Vonbis B, Innsbruck 1970, 507

re. (wie Anm 27) 133 Frel, Das Grödental 1n seiner geschichtlichen Ent-

Anm 53} 8o8
Wwicklung (Gröden un se1n Heimatmuseum] 1966, S, I ;# T: Widmoser (wie

Gugitz (wie Anm I5} Bd Tirol un! Vorarlberg, Wiıen 1956, 157; Widmoser\wie Anm. 53| 1004.
Kredel-Thierfelder ANATS Anm 5} 4
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des Graten EppO oder erhar‘ VO  w ponheim, aus erehrung seinen VCI-

storbenen etter; den Erzbischof Hartwig VO  w alzburg (991—1023], mıiıt Zu-
stiımmung seliner Gemahlin Christina den Kanonikern bei St Rupert 1n alzburg
ıdem nachmaligen Domkapitel) „JOCUM, quı dieitur Sanctı Odalrici et

pellam ibi 1n honorem sanctı Odalrici constructam“, un: 5 Hörıge ges  enkt
hat9?

an er1co heißt e1in kleiner Ort bei retto 7zwischen Vıcenza un! Rove-
reto>®.

In der Schweiz

St Ulrich ist ein eiler 1n der Gemeinde evelen 1mM Kanton St Gallen®?

St Ulrich heißt ebenfalls e1in eiler 1n der Gemeinde Strengelbach, Bezirk
Zofingen, 1mM Kanton Aargau®.

Ulrichszell oder St. rtich Konstanz nNnannte 1nan das VO  ; Bischof Ulrich
VO  w} Konstanz, einem geborenen Graten VON Dillingen-Kyburg, gestiftete Augu-
estinerkloster mıit der Kirche St. Ulrich un! fra Kreuzlingen 1tunter ın der
eıt seiner Anfänge Propst VO  - Ze wird der Vorsteher des tiftes
SCHNANNT.,

Nr Nikolaus un Ulrich hieß ein Hospiz 1 Engadin zwischen Scanfs un
i1nuske. Ursprünglich WAal CS ohl eiıne Niederlassung des Johanniterordens
un! diente der Verpflegung VO  w Fremden, besonders VO  - Pilgern, SOW1E VO  -

Armen un anken Das Spital des Hospizes Laäßt sich seıit dem Ende des 13
Jahrhunderts nachweisen. Noch I55I ist St Nikolaus un! Ulrich als Kloster SC-

Später übernahmen CS die Gemeinden des Oberengadins 1n ihren Be-
s1itz®®

Ulrichen ist eın I35I hoch gelegenes ort der Mündung des Eginentals
1m Kanton allis 1Ns auptta. Ob se1ın Name mit St. Ulrich 1n Beziehung steht,
ist zweifelhaft®.

In Isaß-Lothringen
St Ulrich heißt eın Ort, der südwestlich Von tkirch 1m Oberelsaß (Departe-

ment Oberrhein| liegt
Rıtter \wie Anm 16| 443 J Ye. \wie Anm 27} 905
Ännuarıo generale. Comuniı1i frazioni d’Italia, 1968, 900.
Schweizerisches Ortschaftsverzeichnis, Bern 1906, 139
Ebd 161

61 egesten zAHDR Geschichte der Bischöfe VO:  w Constanz In 1895, 88 f OI
ayer, Geschichte des Bistums Chur, Stans 1907, 307

Stalder, Die Schweiz, I Aufl., Bern 1948, \ e}
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Wa Ulrich ist ein eil VO  - Dolvingen (Departement Mosel).
N& Ulrich wird ein eil VO  S Zittersdorf (Departement osel| genannt®.

In Baden-Württemberg:
rtichsberg, ost Gaisbach ber Öhringen, heißt eine kleine Ortschaft 1n der

ähe der Gemeinde Kupferzell®
Ulrichsberg wird die Anhöhe bei Neresheim genannt, die zunächst eine Burg

der Grafen VO  - Dillingen haben dürfte; 1095 errichtete auf ihr raf
Hartmann VO  - Dillingen-Kyburg e1n Hauskloster, dessen Kirche den Heiligen
Irich un:! fra eweiht wurde®.

Ulrichsbühl Ulrichsbuhil]| hieß 1200 eın Gut bei Madachhof, Kreilis
Stockach/Baden Da 6S Ulrich VO  - Bodman gehörte, ann 6S auch nach ihm be-

worden se1in. Um 1200 verlieh der Bischoft VO  - Konstanz das CZU£
Kloster Salem®7

St Ulrich 1m Schwarzwald un das dortige Ulrichstal erhielten ihre Namen
icht unmittelbar nach St. Ulrich VO  5 Augsburg, sondern VO  - dem hl Benedikti-
nermönch YiCch, auch Ulrich VO  - Regensburg, Ulrich VOL Zell oder Ulrich VO  -

uny genannt. [dDieser entstammte einer wohlhabenden amilie 1n Regensburg,
LA} 1061 1Ns Reformkloster uny eın un gründete 1mM oberen Möhlintal 1087
eın Priorat un eine irche der Hırsauer Reformrichtung. Das Priorat wurde
1807 aufgehoben; seitdem tragen noch die Pfarrei un der (Jrt den Namen des

önchs, der 1m Kreuzgang der Klosterkirche egraben 1egt°.

In Norddeutschland

ST rich ist eın ort 1n Sachsen unweit VO  w} Mücheln, Kreıs Querfürt‘*".
Das WAalicı mehr als fünfzig Orte, deren Namen sich VO  e St. rtich herleiten

lassen. Allein ihr Vorkommen ist für die Verbreitung des Ulri  skultes auf-
schlußreich Ulrichsnamen kommen fast ausschließlich 1m Süden, 1U vereinzelt
1m Norden des alten Reiches VOL. S1e häuten sich auffallend 1n dessen südöstli-
chem Kolonisationsraum. [Das hat seine siedlungsgeschichtlichen Ursachen

DIie Benennung VO  } Orten nach dem hl Ulrich frühestens die Jahr
Kredel-Thierfelder (wie Anm. 5} 152

55 Müllers Großes Deutsches Ortsbuch, 19658, 1123
Weißenberger, Baugeschichte der Abtei Neresheim, Stuttgart 1934,

Wiıe Anm 6I, 135
ühller, Deuts  ands Gnadenorte, deren €esı und Beschreibung, AulÄfl.,

öln r 324-—328; OIm, Pfarrkirche St. Ulrich Schwarzwald Kleine Kunstführer
Nr 855) München Zürich 1967,

Riıtter \wie Anm 16)
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tausendwende, nach der Heiligsprechung des Augsburger Bischofs, e1n. Damals
dürtte aber 1n weıten Teilen Süddeutschlands die Namengebung für die beste-
henden Siedlungen iemlich abgeschlossen SCWESCH se1In. Deshalb erhielten 1n
den schwäbischen, bayerischen un fränkischen Gebieten 1U noch weni1ge Jün-
SCIC rtsgründungen den amen des hl Irich Keıine einzige VO  - ihnen
brachte 6S stattlicher Dorfgröße ja icht wenige VoL ihnen verschwanden
wieder während der Zeiten des Siedlungsrückgangs Das mOögen ein1ıge weiıtere
Beispiele 4aUus dem mittleren chwaben Umkreis VO  5 Augsburg!] verdeutlichen.
Hier gab 6S einst 1 Heimatbistum St. Ulrichs verschiedene Ulrichsorte, die
Wüstungen geworden sind. Eın Ulrichsried, das 1 ahrhundert un noch
1316 gCENANNT lst, g1ing 1n der Dorfsiedlung Adelsried auf 1ne gleichnamige
jedlung Ulrichsried lag zwischen ocksberg un Laugna (bei Wertingen].
Wahrscheinlich gehörte ihr die St. Ulrichskapelle, die spätestens 1m 16 Jahr:
hundert der nordöstlichen Gemarkungsgrenze VO  - Bocksberg verschwand;
1608 (1 6S 1 Bocksberger Salbuch „die capell St rich 1 feld der
Tannenschlaw, aller zergangen“. eute erinnern noch die Grundstücksbe-
zeichnungen „Ulrichsfeld“ un „Ulrichswiesen“ den einstigen Ulrichsort un
Se1IN Ulrichskirchlein FEın drittes Ulrichsried oder auch Ulrichsholz Jag bei Lan-
genneufnach; 1n ihm wandelte 14.66 Peter Vogt vierz1g Tagwerk unfruchtba
161 un un  en oden, der dem Domkapitel ugsburg gehörte, 1ın frucht-
bares Ackerland 1Ne diese Rodungssiedlungen miıt dem Namen Ulrich enNnt-
standen 1 Ho  S- oder Spätmittelalter Da s1€e klein un! ftenbar 1LUT m 1t weni1g
cker- un Weideland ausgestattetJ überdauerten s1e die Jahrhunderte
bis FA Gegenwart icht. [Diese Feststellung dürftfte auch noch für manchen ande-
I  5 Ulrichsort Zutrefien, der 1n älteren Urkunden auftaucht, heute jedoch icht
mehr finden ist‘9

Im jetzigen Österreich un den südlich angrenzenden Gebieten die
deutsche Besiedlung un der Siedlungsausbau während des Hochmittelalters
teilweise noch 1n vollem ange Auch die Ortsnamenbildung Wal 1er nach der
Jahrtausendwende keineswegs abgeschlossen w1e vielfach 1 altbesiedelten Kul
turland Deshalb xzonnte der Name St. Ulrich bei der Benennung Jüngerer Sied-
Jungen 1iemlich häufig erwendung finden Der hl Ulrich galt den Grenzbe-
wohnern als hilfreicher Schutzpatron 1n Feindesgefahr, hatte CT doch gerade den
VO  D sten andringenden ngarn gegenüber Umsicht, Tapferkeit un Sl1egesZuU-
versicht bewiesen. Ihm tren weihten viele Orte Kirchen oder apellen Ins-
besondere 1n den Z Verteidigung des kolonisierten un mission1lerten Landes
errichteten Burgen verehrte ihn ‘!

Dertsch, DIie eutsche Besiedlung des stlichen bayerischen Mittelschwabens
Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg Dillingen 1929, 370O; Schil-
cher, Aus Langenneufnachs Vergangenheit (Der Sinkelbote 5} 1928, .TUundrı der
Heimatkunde des Landkreises Augsburg, Aulfl., 116  , bearbeitet Endrös

Krauße, Augsburg 1969, 07, 374
71 Vgl I1 ‚wie Anm 28) M
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Da sich bei den Ulrichsorten überwiegend jJüngere Siedlungsgründun-
gCcCH des i bis I ahrhunderts handelt, für die 1Ur wen1g nutzbares Land FArn

Verfügung stand, blieben s1e. me1i1ist 1n ihrer Entwicklung zurück. Nur wenige
kamen dank günstiger Entwicklungsfaktoren ber die eiler- oder Dorfgröße
hinaus. Be1 St Ulrich 1m Grödental sind CS das Aufkommen des Alpinismus
un:! des Fremdenverkehrs, die den abseits der Hauptverkehrswege 1n einem al-
pinen Hochtal gelegenen Ort ZUT stattlichen Marktgemeinde un dem rela-
*1V bekanntesten Ulrichsort werden ließen Ulrichskirchen 1n Niederösterreich
brachte 6cs als alter Herrschaftssitz ZU Marktrecht St Ulrich 1n Wiıen gab Ze1t-
welse einem Sta  ezir. der Kaiserresidenz der Donau den Namen

Wer waren Hl die Gründer der Ulri  sorte [DIiese rage ä1St sich icht voll
ständig un: me1ilst 1U mi1t mehr oder großer Wahrscheinlichkeit beantworten.
Trotzdem erlaubt die olgende Übersicht einige chlüsse

Gesicherter Oder wahrscheinlicher Ulrichsort
Gründer

a} Geistliche Gründer

Hochstift ugsburg (ca 1000| St Ulrich 1 Grödental
Ötift Feuchtwangen St Ulrich bei Feuchtwangen
Kloster ott Inn Inach 1073| S Ulrich Pillersee Tirol)
Stift St. Rupert (Domkapitel] Salz- Ulrichshögl bei Bad Reichenhall
burg (ca 1000| Sant’ Odorico 1n Friaul
Stift (:arsten 73 Jahrhundert) St Ulrich bei Steyr
Stift Mondsee St rich, CGemeinde Lengau
Stift St. lorian St. Ulrich, Gemeinde St. lorian
Stift Rein (1 Jahrhundert! St Ulrich auf dem Ulrichsberg
Stift Ossiach (I2 Jahrhundert)| St. rtich der Goding

St rich bei BischoflakHochstift Freising (1 /1i2 Jh.)
Hochstift Freising (1 en [a St Ulrich 1 Selzachtal
Stift Öt. Gallen St. rtich 1m Kanton St. Gallen
Johanniter-(Malteser-Jorden St. Ulrich bei chlo Heilenstein
Johanniter-(Malteser-)orden Hospiz St. Nikolaus und tich 1

Engadin
eitlı Gründer

St. Ulrich und fra 1ın NeresheimCGrafen VO  w Dillingen ( 109 5}
Graten VO  5 Dillingen (ca 120] Ulrichzell Kreuzlingen]
Graten VO  - Dillingen St tich1 Aargau (2)
Graten VO  } Treften (vor 80] St Irich der Drau
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Graten VON Schaumburg Jh.) St. Ulrich 1 Innviertel
Irichars VO  } Rechberg Ulrichskloster auft dem Ulberg bei

Ööhren (I 144)
Ulrich VO  3 Gofßham Ulrichsberg bei Deggendorf
(Stift Niedermünster)]

DIie erwähnten hochmittelalterlichen Ulrichsorte gehen demnach sowochl auf
geistliche als auch auf weltliche Gründer oder Siedlungsträger zurück. Auffal-
end stark sind den Gründungen geistliche Herrs  aiten beteiligt. Allerdings
ist berücksichtigen, da{fß dabei auch deren Ögte oder Lehensinhaber mıiıtge-
wirkt en dürften. DIie weltlichen Gründer VO Irichsorten mıtunter
Nachfahren der amıilie des hl TI Grafen VO  w Dillingen un VO Treffen??)
oder sS1e verehrten ihn als Namenspatron (Ulrich Marschall VO  } Rechberg un!
Ulrich VO  w} Goßham]). Miıt der Übertragung des Namens St. Ulrich auft eine CUu«cC

Gründung vertraute s1e 1n besonderer Weıise dem Schutze des eiligen
Schließlich se1 noch vermerkt, sich eine icht eringe Anzahl VO  n Ulrichs-

Ulrichswallfahrten entwickelt hat Das gilt 1n Bayern für St. Ulrich bei
Dinkelsbühl un Ulrichsberg bei Deggendorf, in Oberösterreich für St. II
1mM Innviertel un St. rtich bei ONT. 1n Niederösterreich für St Ulrich bei
Hauskirchen un:! St Ulrich bei Oberkirchen, 1n der Steiermark für St Irich 1m
Lafßnitztal, St. Ulrich Waasen, St Ulrich Rainerkogel, St. Ulrich bei Sem-
riach un! St. rich Kulml, 1n Kärnten für den Ulrichsberg un: 1n Südtirol
für St Ya 1 Grödental. Wahrscheinlich Wal zeıtweise noch mancher andere
Ulrichsort das Ziel VON Walltfahrern. Auch WeNnNn die Wallfahrten des ittel-
alters un! der Barockzeit vielfach erloschen und VEISCSSCH sind, halten doch
die Namen der vielen Ulrichsorte die Erinnerung den großen, volkstümlichen
Bischof VO  - Augsburg weıt ber die Stätten selines Wirkens hinaus wach

Vgl Kerkhoff, Die Grafen VO  - Altshausen-Veringen (Hohenzollerische Jahres-Bd.) 1964, 67


